
ÍiOFiILIE zu Kol 1'2+-28

'16.Sonntag im Jahr

Lieh¡e Ge¡oe intle !

Es geht darun, d'aß l'¡ir in unserer Versanmlung hier das

rechte t volle t unser ruürdige Selbstverständnj-s haben"

Die heutige Epístel spricht von d'iesen unserÛ einzig

würoigen Se lbs tverst ändnis ' Da sagt Paulus: "Ich freue

mi-ch, zu leiden für euch" ' 
das ist das Leid'en Christi

für den Leib d'er Kirche, kei-n anderes' Und' das lst ein

Dienstt sagt er' der mir aufgeiragen ist von Gott' So

ist es vorgesehen tn Haushalt Gottes ' 
sagt er" Das ha-

ben wlr heutigen Tages erstnal-s vol-l ýni_ Sanz eT]r'eîr1eÐ

d-ürf en; es ist ja äonenlang verllorgen ge!ýesen' ÜDS ilat

Gottesietøt-eítfü¡aller:al-zuerkennengegeheo'Das

isb jetzt das Geneimnis' daß jhr es wisset und mii sol-

chen r,,/íssen unter c'erÌ Vôlkern l-ebt ' 
getrieben in eurem

Innern, von di-esem iJissen zu reden' es d'en andern zu

künd,enr sle zu mahnen und zu befehren - iedermann be-

Iehrt in Welsheit' bis das Unternehnen Gottes sich er-

fülÌt hat.
\¡Jas trat d-er Àpostel da iro Btick? Àuf einen ganz k:ÙÎzen

Nenner gebracht dies: Gegen eure und' unsere Ansícht'

segt err sind nicht viele einander nichtsangehende Men-

schengruppen in dreser WeIt' sondern über alle Zerklüf-

tung hinweg sind sie alle des Einen Gottes einziges

VoLk. Und Ei-ner, Jesus Christus ' 
ist unter aLl-en PIen-

schen ein für al-temal für alle Menschen von Gott wich-

tig geroacht vÌorden als d-er Eíne ' 
Einzige ' 

der noch Rat

und Àusweg weiß und schaffen kann in jener alle geroej-n-

sam bedrängend-en Not des Todes' Er j-st die Zuflucht' -

ri.ie Gott uns erÓ.lf net hat t uno eine sof che ' 
daß alles

/ Lese ja-nr C



2

and-ere zurückzutreten hat "

t^Jir, d-ie Jünger Jesu, wissen d.as . Ðas ist unser Se.Ibst-

bewußtsein. Man spürtr das gewichtet uns innerlich um.

Nun kriegen and-ere Dinge d.en Voffang vor denen, d.ie uns

bisher besetzt harten. "Jedermann" i-st nun d.er "Nächste"-
d-reimal ist es gesagt, so wíchtíg erscheint es dem Apo-

stel, jedermann ohne Auslassung. Das ist nicht leicht,
wi¡ wissen es. Dazu sind. wir nicht aus uns getrieben.
So entsteht ein Kampf, den rÝir zu bestehen haben. Der

bringt Trübsal und. Leiden und oft die Versuchung: Gib's
doch auf ! Da red-est d.u hoffnungslos; du bist b1oß d.er

"Dumme" I Solche aus unserem Engagement entstehende Lei-
den solÌen wir auf uns nehmen und- in Glauben wissen:

aus Ínnerem Zwang nüssen wir ¡ed.en von d-em, was uns Hoff-
nung gibt. So ist d-er HaushaÌtsplan Gottes, daß wir je-

dermann reden müssen von Gott und. seiner Güte. Das ist
unser Selbs tve¡s tändnis , und. das vertreten wir als unser

Geheimnis unter den Völ-kern: Christus glbi uns die Hoff-
nung: "Er ist unter euch, er ist die Hoffnung auf Herr-
lichkeit". Diese V/eísheit ist nj-cht vorläufiges Zeug, so

daß es vor jeden hingestellt und- von ih¡n auch sofort ver-
nonmen 'øerden könnte. Nein, ich mühe ¡oich und känpfe,
aber mit jener Kraft, die rnir durch d,en Gej-st aus Gott
gegeben ist" Das ist unser Beruf, den wi¡ kennen als eine
Gruppe von lvlenschen unter den Vöfke¡n ín d-er einen lulensch-

Lreit, d.ie noch so ahnungsfos ist. l{ir solfen den Mund.

auftun, wir Getauften, und d-as Leid-en nicht scheuen, denn

es ist das leiden Ohristi, das wir dann an unseren Leibe
tragen, ín der Hoffnung êuf seine Her¡fichkeit.
Darum ging es jetzt: daß d,as unser uns würd_iges SetbÈt_
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1-. e-"..-uÊ,'¿s ei¡ s--í " llies i.st es f ;i:-- ir.irs Ch¡-,i.cter-r

niclrts an{ietes. iunen 
"

(lìoirrilie an 17 "7 "1977)
Si " L¿; i;:¡eniilis

u¡t<1


